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weg zu vermeiden und das Geräufch Gehender und Kommender durch Auflegen
dicker Teppiche abzufchwächen.

Indem in Betreff der Conflruction von Fahrftühlen und Aufzügen auf Theil III,
Bd. 3 (Abth. IV, Abfchn. 2, B) verwiefen wird, fei an diefer Stelle nur bemerkt,
dafs für die Perfonen-Aufzüge in Hotels von allen fonftigen Anlagen, mit Rück—
ficht auf die unbedingte Sicherheit, die Conflruction des durch Wafferdruck in
ganzer Höheaufgehenden Stempels zu empfehlen ilt. Das Gehäufe, welches die
Perfonen aufnimmt, erhält ca. 2,5 qm Grundfläche und ca. 2,8 m Höhe; daffelbe wird
am Tage durch Deckenlicht, des Abends durch eine Deckenlampe erhellt. Die
Thüren, welche vom Aufzuge in die verfchiedenen Stockwerke münden, müffen
derart eingerichtet fein, dafs fie nur vom Aufzug aus geöffnet werden können.

Ein Aufzug genügt für 250 Betten.
Für den Gepäck-Aufzug genügt ein Raum von 2,5 m X 2,0 m. Es if’c zweck—

mäfsig, denfelben in den oberen Gefchoffen auf eines der Hausdienerzimmer münden
zu laffen. ‘

Die Speifen-Aufzüge nehmen die Speifen in der Controle neben der Haupt-
küche auf und fahren fie nach den Anrichten in den verfchiedenen Gefchoffen.
Dieielben find ca. 75 X 75 cm anzunehmen, der nach den Speifälen doppelt fo grofs.
Es mufs darauf gefehen werden, die Speifen-Aufzüge, welche Ptets Geräufch ver-
urfachen, nicht unmittelbar neben Fremdenzimmer zu legen 164).

c) Conftruction, Ausftattung und Baukoften.

Es if’t im Vorhergehenden confiructiver Einzelheiten mehrfach gedacht worden.
An diefer Stelle foll zunächlt hervorgehoben werden, dafs es, in Rückficht auf die
häufig vorkommenden Hotelbrände”%‚ nothwendig iPc, zum Mindef’ten bei den
grofsen Gaflhöfen, die Hunderte von Menfchen beherbergen, das Gebäude möglichft
feuerf1cher herzuf’rellen. Maffive Umfaffungs- und Zwifchenwände, eiferne Gebälke,
feuerfefte Treppen aus Stein oder Eifen mit eben folchen Umwandungen und
Decken, feuerfichere Theilwände erfcheinen unumgänglich. Wünfchenswerth Hi
die Auffiellung von Löfchgeräthfchaften, fo wie das Anbringen von fog. Feuer-
hähnen und eine reichliche Vertheilung der Wafferleitung in den verfchiedenen
Gefchoffen.

Die zwifchen Walzbalken gefpannten flachen Gewölbe bieten im vorliegenden
Falle genügende Sicherheit nicht, indem durch die fich ausdehnenden Eifenträger
der Verband der \Völbfteine gelockert wird und diefe dem herabltürzenden Material
keinen Widerftand mehr entgegenfetzen. Beton-Gewölbe find hier vorzuziehen.

Im Hotel »Kaiferhof« zu Berlin wurden nach dem Brände die in folcher Weife gewölbten Decken
durch horizontale, eiferne Wellblech-Decken mit Lehmfchlag, andere durch 2,6m frei tragende Well-
bleche, auf welche Schutt und .Holzfufsboden gebracht wurden, erfetzt.

Die grofsen fchmiedeeifernen Confiructionen haben fich, trotzdem fie rothglühend wurden, bewährt.
Die Scheidewände wurden zum Theile durch 2mm {tarke V\"ellbleche erfetzt und diefe auch noch

als Deckenträger benutzt, indem fie (3,9m hoch) oben und unten mit 80m breitem \Ninkeleifen eingeralnnt

154) Näheres über diefe Arten von Aufzügen, über deren Conflruction und Ausftattung ifl:‚ neben der am Eingang des
Art. 270 gedachten Stelle des vorliegenden >>Handbuches«, auch zu finden in: HUDE, H. v. n. u. ]. HENNICKE. Der Kaiferhof
in Berlin (Berlin 1879).

Ueber die in jedem Hotel erforderlichen Telegraphen und Klingel—Einrichtungen ift in Theil III, Band 3, über die
künfiliche Beleuchtung, Heizung und Lüftung in Theil III, Bd. 4 das Erforderliche zu finden.

165) Brand des Hotels »Kaiferhof« in Berlin, des Süd-Hotels in St. Louis, des Hotels am Giefsbach in der Schweiz etc.
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und über den Thüröffnungen mit 10 )( lem ftarken doppelten Flacheifen gegurtet wurden. Gerohrt und

geputzt kofiete eine folche Wand 24 Mark pro 1qm.

Abfolut zu vermeiden find Fachwerkwände und noch mehr hohle, hölzerne

Scheidewände, ferner die Verwendung von Holz oder Metallblech bei Ventilations-

Schloten. Auch die Schächte für die Aufzüge follten möglichfi: feuerficher hergef’rellt

fein. Bei Verwendung von Holz find folche Schächte fchon oft die Träger des

Feuers nach den verfchiedenen Obergefchoffen geworden.
Die Ausführung des Dachf’tuhles aus Holz mag gef‘rattet fein, wenn die Decken

der oberften Gelaffe feuerficher hergeftellt find und der Speicherboden als Cement-

boden auf guter Beton-Unterlage ausgeführt ift und fo Pcark, dafs er etwaigen

ftürzenden Holzf’tücken den nöthigen Widerftand leiftet.
Bei der Errichtung von Berg—Hotels ift man allerdings häufig genöthigt, zur

Holz-Conflruction zu greifen; Stein ift entweder gar nicht oder nur fchwierig und

theuer zu befchaffen; felbf’c die Erwerbung des nothwendigen Bauholzes bedingt

bisweilen viele Mühe und grofse Kofien.

Bei Hotels if’c auf Gediegenheit der Materialien und der Ausführung befonderes

Gewicht zu legen, weil fie durch eine Pcarke Beanfpruchung und in Folge deffen

auch eine rafchere Abnutzung aller Theile und Einrichtungsgegenfiände eines folchen

Gebäudes gebieterifch erforderlich wird. .

Die Gefellfchaftsräume follen einen gewiffen Grad von folidem Luxus zeigen,

bei Verwendung von malerifchem und bildhauerifchem Schmuck.

Die Architektur von landfchaftlich fchön gelegenen Penfionen, Familien- und

' BadeHotels kann ein mehr heiteres Gepräge haben; eine malerifche Gruppirung

unter Hinzuziehung von Veranden, Pergolen, Pavillons, Gartenanlagen, Waffer—

künften etc. iPc vollftändig am Platze. Bei Stadt-Hotels wird der Charakter des

Aeufseren fich, ihrer Gröfse entfprechend, theils dem des einfachen bürgerlichen

Wohnhaufes, theils dem eines Palaftes anlehnen.

Die grofsen, neu gebauten Gafthöfe in Belgien, Holland, Italien und Deutfch-

land verwerthen beinahe alle mehr oder weniger den zuerft im »Hötel du Louvre«

in Paris (1855) für Gaf’chöfe wieder aufgenommenen, uralten Baugedanken der

Gruppirung der Räume um den gefchloffenen Hof und räumen diefem wieder eine

bevorzugte architektonifche Geftaltung ein. Am meiften grofsräumig in den Ge-

laffen, wohl durch das Klima des Landes bedingt, erfcheinen die italienifchen Gaft—

höfe erfien Ranges, am vollendetf’ten mit Rückficht auf den Betrieb, Comfort und

die möglichfte Bequemlichkeit für die Gäfte, die amerikanifchen.

Die mittelgrofsen und kleinen Gaf’chöfe der Neuzeit zeigen meift, bei eben fo

vollendeten Einrichtungen und reicher Ausfiattung, die gleichen Bequemlichkeiten,

wie die grofsen, verfolgen aber bei der Grundrifsgef’caltung mehr eine ganz ge-

fchloffene Anlage und vernachläffigen meif’t aus örtlichen Gründen die Ausbildung

des Hofes, indem fie ihn als Haushaltungs- und Gefchäftshof nach früherer Art

belaffen.
Die innere Ausflattung der Fremdenzimmer, Salons und Gefellfchaftsräume

foll eine möglichf’c gediegene fein und hinter der Außen-Architektur nicht zurück-

f’rehen, fondern diefe an Reichthum eher übertreffen.

Die Baukoften gröfserer Hotels find in der Regel fehr beträchtliche, wozu

namentlich der umfangreiche Innenbau beiträgt. Nachfolgende Notizen werden

einige Anhaltspunkte bieten.
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Das Hotel »Metropole« in Wien (fiehe Art. 2797 S. 203) bedeckt einen Bauplatz von 2970 qm und

wurde (187I—73) von der Wiener Baugefellfchaft zu dem Paufchalpreife von 740 Mark (370 Gulden) pro
lqm bebauter Fläche ohne innere Einrichtung erbaut.

Das Hotel »Britannia« am Schillerplatz in Wien 165), welches jetzt als Gefchäftshaus für die ]uftiz»

Behörden benutzt wird, wurde nach den Plänen von Claztfx & Graf; von der Allgemeinen öfterreichifchen

Baugefellfchaft als Bauunternehmerin 1871—73 erbaut. Der Bauplatz mifft einfchliefslich des Rifalits rot.

2469 qm; nach Abzug des grofsen Hofes bleibt eine bebaute Fläche von rot. 2162 qm. Das viergefchoffige

Gebäude enthält 170 Fremdenzimmerund hat einen Kof’cenaufwand von ca. 2 Millionen Mark (ca. I Million

Gulden) verurfacht.

Das gleichfalls von Clan/s <°9° Graf; herrührende Hotel »Donau« in Wien 1“"), welches jetzt zum

Wohnhaus umgebaut iit. wurde in der gleichen Zeit von derfelben Unternehmerin erbaut. Die Baufläche

mifft einfchliefslich der Rifalite5 4092qm‚ und nach Abzug der 3 Höfe verbleiben 3086,35 qm bebauter

Grundfläche. Aufser dem Erdgefchofs enthielt das Hotel in den vier Obergefchoffen 280 Piecen; die

Baukoften haben über 2 Millionen Mark (über I Million Gulden) betragen.

Das Hotel »Kaiferhofa in Berlin (fiehe Art. 281. S. 197) nimmt eine Grundfläche von 3921,5 qm

ein; hiervon find rot. 3730 qm bebaut. Daffelbe hat in 4 Obergefchoffen 232 Fremdenzimmer mit rot.

330 Betten und verurfachte einen Baukoftenaufwand von rot. 2368 000 Mark; hierzu tritt der Werth der

Mobiliar- und Service-Ausflattung mit rot. 650000 Mark. Die Baukoften haben pro 1qm bebauter Fläche

(ohne Abrechnung der Lichthöfe) 635 Mark und pro Bett rot. 7000 Mark betragen.

Das »Central-Hotel« in Berlin (fiehe Art. 282, S. 212) bedeckt eine Grundfläche von 8588 qm,

wovon 1333‘1'" auf die unbedeckten Höfe und 2182 qm auf den Wintergarten einfchliefslich der Nebenbauten

entfallen, fo dafs auf das eigentliche Hotel 5073qm bebauter Grundfläche kommen; in der Höhe des

]. Obergefchofl'es reducirt fich diefe Fläche auf rot. 5025qm. Das Hotel befitzt in 3 Obergefchoffen

rot. 400 Piecen mit rot. 500 Betten; die Baukoiten haben 2625000 Mark betragen, mithin rot. 520 Mark

pro 1qm oder rot. 5250 Mark pro Bett; die Baukolten des Wintergartens haben fich auf 375 000 Mark

gefiellt, mithin rot. 170 Mark pro 1qm.

d) Beifpiele.

Es foll nunmehr an einigen Beifpielen von neueren Hotel-Anlagen in ver-

fchiedenen Ländern gezeigt werden, in welchem Umfange und in welcher Weil'e

die oben zufammengef’cellten »Erforderniffea zur Ausführung gebracht find. Aus
Amerika, England, Deutfchland, Oefterreich, aus der Schweiz und Frankreich find

die Beifpiele gewählt worden.

Um zunächft die charakterittifchen Eigenthümlichkeiten der nordamerikanifchen

Hotels zu zeigen, if’t ein folches in Fig. 185 u. 186163) durch die Grundriffe des
Erdgefchoffes (groundfloor) und des I. Obergefchoffes [fiffl floor) dargeitellt.

Im Erdgefchofs (Fig. 185) bildet die public loMy den Mittelpunkt der ganzen Anlage und entfpricht

hierin fowohl, als auch in den Dimenfionen den Haupthöfen unferer europäifchen neueren Hotels. Sie ift

durch Deckenlicht erhellt. Die pz«älic loßby ift ein fehr befuchter Raum; itets verweilen Gäl'te dort. fitzend,

itehend7 gehend und plaudernd. Insbefondere ift fie des Abends fait gedrängt voll. Man fucht dort

Freunde und Bekannte auf; man verhandelt dort den Stand der Börfe. Das Bureau ] (counter), ein Tele-

graphen-Bureau. eine Verkaufsflelle für Zeitungen, die Loge des Portier (dem) befinden fich in der labßy.

Sämmtliche öffentlichen Räume find von ihr direct zugänglich:- zunächit der bar-room, in welchem

die Herren itehend ihre Getränke einnehmen, an den fich der billz'ard-roam anfchliefst7 in .welchem bequem

6 (nöthigenfalls auch 10) grofse englifche Billards aufgeftellt werden können; fodann nach vorn die

Barbier—Stube (&arßer-f/zop), welche mit Badeftuben im Untergefchofs in Verbindung iteht; ferner das

Lefezimmer (reading-raum) und Schreibzimmer (writing-room); vor diefem die Garderobe (coat-room),

worin die Bekleidungsgegenftände während der Mahlzeiten aufbewahrt werden. In der Nähe des letzteren

Raumes ift das grofse Wafchziminer (wa/brown), aus welchem man durch einen Vorraum, in welchem die

Kleider und Schuhe gereinigt werden, in die Aborte und Piffoirs gelangt. Aufserdem iii: noch eine Gepäck-

flube (baggage-raom) vorhanden.

166) Siehe: Allg. Bauz. 1873, S. 175.

167) Siehe ebendaf.‚ S. 252. '
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